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©er Stefan Stllckli

Der Stefan isch chrydewyss uf ere

grosse Bare ggläge. Um ds Sanitäts-
outo ume sy d Lütt ufgregt umenan-
dergschosse: Chrankeschwöschtere,
Polizischte, und em Stefan syni yy-
gschüchterete Kamerade. E dicke Poli-
zischt isch uf d Bare zuecho und het
em Stefan früntlech gseit: «So, iz name

mer no dyni Personalie uuf.»

Mer heis grad gha vo de Franzose wo
einisch gäge d Bärner gchrieget hei.
Da schwankt der Chrigu sys Gweer i

der Luft und möögget: «Jaja, und d

Franzose hei gwunne, päng, päng»,
und zilet wider einisch uf is, - aber
dismal isch der Schuss z grächtem
los, und wi mer äbe wüsse em Stefan
i Arm.»

Em Stefan isch es ehalt der Rüggen
abgloffe. ,Personalie ufnää? Was isch
acht das schlimms?' Aber es isch du
nüüt schlimms gsi. Der Polizischt het
nume welle wüsse, dass er Stefan
Stückli heissi, dass er en Erschtkläss-
ler syg und dass er z Bärn wooni. Und
dermit het er chönne i ds Spital gfaare
wärde.

«Aber i ha doch gsicheret gha», hüü-
let iz der Chrigel druflos. «Ja das
meint me de albez. Es isch äbe gfäär-
lech mit Waffe z spile!» het im der
Polizischt ganz ärnscht gantwortet.

Er isch nämlech vom ene Kamerad i
Arm gschosse worde mit emne
regelrächte Gweer. E Pfadi het grad erzellt
wie das ggangen isch: «Der Chrigu
het zum Geburtstag es Gweer
gschänkt übercho und het das unbedingt

welle überal mitschleipfe für
gross z tue, sogar hie häre zu üsem
Pfaditräffe.

Sider isch der Stefan scho im Spital
aachoo und mit Liebi vo nätte
Chrankeschwöschtere behandlet worde. Er
isch du für einisch no guet ewäg cho
und het bald chönne us em Spital ent-
laa wäre. Aber vo denn aa het er nid-
emal mee a de Spilzüggweerli Fröid
gha.
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